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Blickpunkt

Angehörigengruppen
Viele kranke Menschen werden von ihren Angehörigen daheim betreut und gepflegt.
Die Familienmitglieder, Verwandten oder Bekannten, welche die Kranken pflegen,
stehen meist in enger Beziehung zu ihren Patientinnen und Patienten.

Diese Kranken benötigen - durch das

chronische Leiden bedingt - dauernde

Aufmerksamkeit, Überwachung und

Zuwendung. Das aktive Begleiten eines

kranken Menschen braucht Hingabe,
Kraft und Zuversicht. Pflegepersonen
müssen daher ab und zu auftanken.

Ein geeigneter Ort dafür sind

Angehörigengruppen, welche von
fundiert ausgebildeten Fachpersonen aus

verschiedenen Institutionen geleitet werden.

Im gemeinsamen Gespräch
unterstützen, ermutigen und beraten sich

Angehörige gegenseitig. Im Unterschied

zum Einzelberatungsgespräch mit der

Sozialarbeiterin äussern sich verschiedene

Personen zu einer Problemsituation.

Die Gesprächsteilnehmerinnen
und -teilnehmer sind Expertinnen und

Experten, weil sie sich ihrerseits in
ähnlichen Verhältnissen zurechtfinden müssen.

Sie berichten zu einer speziellen
Fragestellung über ihre persönlichen
Erfahrungen. Auch helfen sie andern, neue
Schritte zu wagen. Angehörige, die eine

Lösung suchen, können daher von der

reichhaltigen Ideen- und Erfahrungspalette

der ganzen Gruppe profitieren.
Ängste, Sorgen und Konflikte werden
innerhalb einer Angehörigengruppe
offen besprochen. Dabei haben die

Angehörigen nicht nur die Möglichkeit,
«abzuladen» und Rat zu suchen,
sondern auch darüber zu berichten, was
ihnen speziell Mühe bereitet.

Ein kleines Beispiel dazu: Die

Betreuung des Partners ist für eine Frau
derart intensiv, dass ihr das Führen des

Haushaltes entgleitet. Für Aussenste-
hende mag dies kein Problem sein. Sie

stellen sich vermutlich vor, es seien ja
erwachsene Kinder, Spitexdienste oder
Nachbarn da, die eingeschaltet werden

könnten. Der betroffenen Angehörigen
fehlt es nicht an der Idee, sondern am

Selbstverständnis, eine solche Hilfe
anzunehmen und einzuschalten. Es tut ihr
deshalb gut, dies in der Gruppe eingestehen

zu dürfen. Hier erfährt sie, dass sie

mit ihrem Problem nicht allein ist und
fühlt sich solidarisch angenommen.

Angehörige sind auf viele

Informationen über Dienstleistungen und

praktische Hilfen im Alltag angewiesen.
Meist kann die Pflege und Betreuung
daheim nur über längere Zeit durchgeführt

werden, wenn fachliche Hilfe von
Kranken- und Hauspflege, von Haushil-
fediensten und/oder regelmässige
Entlastungsmöglichkeiten durch Tagesheime
und Ferienaufenthalte genutzt werden
können. Dazu gehören unweigerlich die

Fragen der Finanzierung und der

Sozialversicherungen.

Damit innerhalb der Gruppen
offen über die persönliche Situation ge-
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GESPRÄCHE BRINGEN ENTLASTUNG

Gesprächsgruppen
für Angehörige von

Langzeitpatientinnen und -patienten
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sprochen werden kann, verlangen wir
einerseits, dass alle beteiligten Mitglieder

vertraulich mit den Gesprächen um-

Bestehende Angehörigengruppen
Zürich

Beratungsdienst Pro
Senectute Regionalstelle
Zürich-Stadt und Sozialdienst

des Stadtärztlichen
Dienstes Zürich (fünf Gruppen)

I Zusätzlich werden drei

Gruppen vom Team des Ge-
rontologischen Beratungsdienstes

des Stadtärztlichen
Dienstes geführt.

Bülach

Beratungsdienst Pro
Senectute Regionalstelle
Bülach/Dielsdorf und
Sozialdienst des Psychiatrie-
Zentrums Hard in Embrach

Meilen
M Beratungsdienst Pro
Senectute Regionalstelle
Horgen/Meilen

Rümlang
Beratungsdienst Pro

Senectute Regionalstelle
Bülach/Dielsdorf und
Sozialdienst der reformierten

Kirchgemeinde Rümlang

Thalwil

Beratungsdienst Pro
Senectute Regionalstelle
Horgen/Meilen und Sozialdienst

der reformierten
Kirchgemeinde Rüschlikon

Winterthur
Beratungsdienst Pro

Senectute Regionalstelle
Winterthur/Andelfingen
und Beratungsstelle für
Betagte in Winterthur
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gehen. Andererseits führen wir
geschlossene Gruppen, was bedeutet, dass

der Zugang zu einer Gruppe über die

Gruppenbegleitung erfolgen muss.
Mitarbeiter/innen des

Beratungsdienstes von Pro Senectute Kanton
Zürich begleiten zur Zeit zehn

Gesprächsgruppen für Angehörige von

Langzeitpatientinnen und -patienten.
Die Leitung erfolgt in neun Gruppen
partnerschaftlich zusammen mit
Kolleginnen und Kollegen aus andern
Institutionen.

Die Gruppen treffen sich einmal

monatlich. Die Teilnahme ist
unentgeltlich.

In den meisten Gruppen gibt es

einzelne freie Plätze. Anmeldungen von
interessierten Angehörigen nehmen die

Beratungsdienste der Regionalstellen
von.Pro Senectute Kanton Zürich gerne

entgegen.
Heidi Weber

Pro Senectute Kanton Zürich

Regionalstelle Meilen
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